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Seitenhiebe auf der Zielgeraden

In der Landesregierung nehmen die
Konflikte zu. DieWahl im Südwesten

im Frühjahr rückt näher – und Grüne
und CDU geht es zunehmend darum,
sich zu profilieren. Natürlich schauen
die Koalitionspartner auf jede Umfra-
ge. Im vergangenen halben Jahr hatten
im Südwestenmeistens die Grünen die
Nase vorn, was in der CDUdieNervosi-
tät erhöhte. Dem Landesvater-Nimbus
vonGrünen-PolitikerWinfriedKretsch-
mann konnten die Christdemokraten
kaumKratzer zufügen.
Hinzu kommt, dass das Regieren in

Zeiten der Corona-Pandemie unter an-
deren Vorzeichen stattfindet. Der Um-
gang mit dem Virus überlagert alle an-
deren Themen. Die grundlegenden
Linien legen die Ministerpräsidenten
gemeinsammit der Kanzlerin fest, was
Kretschmann zwangsläufig zur Profi-
lierung verhilft. Da der überwiegende
Teil der Bevölkerung mit dem Corona-
Kurs von Bund und Ländern einver-
standen ist, geht die Zustimmung im
Land vor allemmit Kretschmann nach
Hause.
Die CDU und Kretschmanns Her-

ausforderin Susanne Eisenmann su-
chen derweil nach Möglichkeiten, ein
eigenes Profil zu entwickeln. Da Eisen-
mann als Kultusministerin für Schu-
len zuständig ist, hat sie zwar einehohe
öffentliche Präsenz. Allerdings ließen
in den vergangenen Monaten Lehrer-
und Elternvertreter keine Möglichkeit
aus, selbst unausweichliche Probleme
in Zeiten einer noch nie dagewesenen
PandemieEisenmann indie Schuhe zu
schieben.
Eisenmann hat zu lange gebraucht,

um die Schwachstellen im Kurs
Kretschmanns zu entdecken. In den
vergangenenTagen ist ihr dies erstmals
gelungen. Kretschmann musste gleich
zweiMal öffentlich zurückrudern. Zum
einenkonnte er die früher beginnenden
Weihnachtsferien – die hatte Kretsch-
mann schon als Tatsache kommuni-
ziert – nicht durchsetzen. Hier stellte

sich Eisenmann geschickt vor die be-
rufstätigen Eltern, die an den zusätzli-
chen freien Tagen nicht wissen, wohin
mit den Kindern. Zum anderen verhin-
derte Eisenmann die Umsetzung des
Bund-Länder-Beschlusses, laut dem in
Hotspot-Regionen der Wechselunter-
richt zwingend ist, was Kretschmann
wollte. Beide Male hat Eisenmann ins-
tinktiv gehandelt, sich zum richtigen
Zeitpunkt von Kretschmann inhaltlich
distanziert und ihre Position zur Posi-
tion der Regierung gemacht. Ob diese
stärkere Profilierung ihr auch zu einem
höheren Renommee in der Bevölke-
rung verhelfen wird, ist aber schwer
einzuschätzen.
Schließlich befindet sich Eisenmann

mit der CDU noch immer in der Regie-
rungskoalition mit Kretschmann und
den Grünen. Dies hat zur Folge, dass
sie Beschlüsse nach außen hin mittra-
genmuss, denn es wird in der Bevölke-
rung erfahrungsgemäßnicht honoriert,
wenn sich der kleine Koalitionspartner
als Stänkerer zu profilieren versucht.
Die Grünen wiederum setzen al-

les auf die Karte Kretschmann, dessen
verbindende Art des Regierens ihnen
nach wie vor eine hohe Zustimmung
sichert. Daran ändern auch Fehler wie
das dilettantische Verhalten der Partei
bei derOB-Wahl in Stuttgart nichts.Die
Grünen verlassen sich zu sehr auf die
hohen Beliebtheitswerte des Minister-
präsidenten. Doch hinter ihm fehlen
die prägenden Köpfe. Enge Vertraute
Kretschmanns wie Finanzministerin
Sitzmann und Umweltminister Unter-
steller gehen zum Ende der Legislatur-
periode – und in der zweiten Reihe gibt
es kaum jemanden, der als ministrabel
gilt. Geht es umpolitische herausgeho-
bene Posten, bleiben viele Grünen-Par-
lamentarier in LandundBund lieber in
der Komfortzone.
Grüne und CDU werden in den ver-

bleibenden Monaten bis zur Landtags-
wahl vor allem mit der Bewältigung
der Pandemie beschäftigt sein. Das hat
inhaltlich betrachtet sogar was Ver-
bindendes, weil die Koalition ansons-
ten ihre Gemeinsamkeiten längst auf-
gebraucht hat. Oder kennt jemand ein
bedeutendes Projekt, für das die grün-
schwarzeRegierung indenGeschichts-
büchern des Landes stehenwird?
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Im Frühjahr wählt Baden-
Württemberg einen neuen Land-
tag. Das sorgt im Vorfeld für
Profilierungsversuche und
Konflikte innerhalb der Koalition.

VON M ICHAEL SCHWARZ , S TU T TGART

Die Briten gehen voran... HARM BENGEN/TOONPOOL

WinfriedHermann ist an seinen Zielen
gescheitert. Zumindest daran gemes-
sen, was sich derGrünen-Politiker 2011
zu Beginn seiner ersten Amtszeit im
baden-württembergischen Verkehrs-
ministerium selbst vorgenommen hat-
te. Dem Magazin „Fairkehr“ des Ver-
kehrsclubs Deutschland (VCD) verriet
Hermann damals im Interview, woran
man in fünf Jahren – also 2016 – erken-
nen solle, dass einGrüner als Verkehrs-
minister imLandgewirkt habe: „Baden-
Württemberg soll sich einen Namen
erworben haben als fußgänger- und
fahrradfreundliches Land, der ÖPNV
soll kundenfreundlicher werden und
in den Köpfen der Menschen im Land
soll einMobilitätsumdenkeneingesetzt
haben.“Dashatte sichderVerkehrspoli-
tiker und Bahnexperte damals vorge-
nommen, als er von der Berliner Bühne
der Bundespolitik in die Landespolitik
und in Kretschmanns erstes Kabinett
wechselte.
Vor allem für die CDU im Autoland

wurde Hermann mit seinem erklärten
Ziel, das Auto zugunsten anderer Ver-
kehrsmittel zurückdrängen zu wollen,
damit sofort zum Feindbild. Verbots-
minister, Autohasser, personifizierte
Feststellbremse, grüner Ideologe – kein
anderer grüner Minister wurde derart
offensiv angefeindet wie der Mann mit
dem Brilli im Ohr. ImWahlkampf 2015
und2016 gab es keineVeranstaltungdes
damaligen CDU-Spitzenkandidaten
GuidoWolf, in demernicht den grünen
TeufelWinfriedHermann an dieWand
malte, der den Baden-Württembergern
an ihr Heilig’s Blechle gehe, in ein Volk
von Fußgängern, Bahn- und Radfah-
rern verwandeln und sie mit Schleich-
fahrt auf denAutobahnen strafenwolle.
Inzwischen sitzen Wolf und Hermann
friedlich gemeinsam auf der Regie-
rungsbank und sind per Du.
Es zeigt sich: Auch nach zehn Jahren

Winfried Hermann im Verkehrsminis-
terium ist das Auto immer noch den

meisten Bürgern unverzichtbar, steckt
die Verkehrswende in den Kinderschu-
hen, lässt dasTempolimit auf denAuto-
bahnen auf sich warten, sind die Ver-
kehrsemissionen viel zu hoch, die Zahl
der zugelassenen Elektrofahrzeuge ge-
ring und stehen die Autos mehr als je
zuvor im Stau. Trotz der großen An-
strengungen der grün geführten Lan-
desregierung und der Kommunen, die
Verkehrswende und eine neue Mobili-
tät in Gang zu bringen, ist für
die überwiegende Mehrheit
der Menschen im Südwes-
ten Verkehr vor allem immer
noch individueller Autover-
kehr. In den ländlichen Re-
gionen weit mehr als in den
urbanen Zentren. Gleichzei-
tig gestaltet sich der Ausbau
des öffentlichenNahverkehrs
und der Kapazitäten schwie-
rig, vor allem im ländlichen
Raum fehlen alternative Mo-
bilitätsangebote zumeigenenAuto.Die
Menschen sollendasAuto stehen lassen
und umsteigen – aber da ist vielerorts
nichts zumUmsteigen.
Knapp jeder Dritte stellt der Ver-

kehrspolitik der grün-schwarzen Lan-
desregierung dennoch ein gutes Zeug-
nis aus, 39Prozent derBürger bewerten
sie kritisch – aber ein Drittel weiß zu
wenig darüber, um sich ein Urteil zu
bilden. Dieses Bild zeigt der zweite Teil
des BaWü-Checks der baden-württem-
bergischen Tageszeitungen, bei dem
das Institut fürDemoskopieAllensbach
diesmal die Bürger zur Verkehrspolitik
des Landes, zumZustandderVerkehrs-
infrastruktur und zudenaus ihrer Sicht
größten verkehrspolitischenHerausfor-
derungen befragte. Wenn knapp zwei
Drittel der Bürger (64 Prozent) der Auf-
fassung sind, dass in den letzten Jah-
ren zu wenig in Verkehrsinfrastruktur
investiert wurde, meinen sie damit vor
allem den Bau und Erhalt von Straßen
und Brücken – und nicht Radwege und
Schiene. Mehr Radwege oder Carsha-
ringangebote stehen auf der Wunsch-
liste dagegenweit unten.

DieWahrnehmung, dass das Land zu
wenig Geld in die Infrastruktur steckt,
hat sich in Hermanns Amtszeit als Ver-
kehrsminister sogar deutlich verstärkt.
2015 hielt in einer Landesstudie des Al-
lensbacher Instituts noch jeder Fünfte
die Investitionen des Landes für aus-
reichend, beimBaWü-Checkdes Jahres
2020 sind es nur nochneunProzent der
Bürger. Es ist ein zweifelhaftes Kompli-
ment fürWinfriedHermann, dass viele
Bürger die Schuld daran nicht bei ihm
sehen –dennmehr als einemViertel der
Baden-Württemberger (26 Prozent) ist
der grüne Verkehrsminister völlig un-
bekannt. Und über ein Drittel der Bür-

ger (36 Prozent) weiß so we-
nig über seineArbeit, dass sie
sich kein Urteil zutrauen.
Matthias Lieb, Landesvor-

sitzender des VCD, begleitet
Hermanns Wirken schon ei-
nige Jahre. Soll er denMinis-
ter bewerten, fällt das Urteil
insgesamt doch positiv aus.
„Es ist schon deutlich er-
kennbar, dass es in der Ver-
kehrspolitik ein Umdenken
gegeben hat, es wurden die

richtigen Themen gesetzt“, sagt Lieb
und nennt als jüngstes Beispiel die von
Hermann gerade vorgestellten Pläne
zur Reaktivierung stillgelegter Bahn-
strecken, von denen sich Lieb speziell
im ländlichen Raum viel erhofft. „Aber
mancheMaßnahmen dauern sehr lan-
ge, bis sie umgesetzt werden undwahr-
genommenwerden können. Und in der
Verkehrspolitik muss man sehr dicke
Bretter bohren.“
Aber die Klimaschutzbewegung und

das wachsende Bewusstsein in der Be-
völkerung,welcheVerantwortung jeder
Einzelne auch mit seinem Mobilitäts-
verhalten für den Klimawandel trägt,
könnte Hermann beim Bohren die-
ser dicken Bretter helfen. Denn wäh-
rend vor allem bei der älteren Genera-
tionMobilitätmit demAuto verbunden
ist, zeigt der BaWü-Check, dass bei den
nachwachsendenGenerationenbereits
einUmdenkeneingesetzt hat. Sie reden
nicht nur vom Klimaschutz, sondern
sind auch bereit, sich entsprechend zu
verhalten. Für sie ist der Ausbau öffent-
licherVerkehrsmittel doppelt sowichtig
wie derAusbau vonStraßenunddieBe-
reitschaft, auf Elektroautos umzustei-
gen, deutlich höher. Und mittlerweile
gibt es nun auch eine relativeMehrheit
in der Bevölkerung für ein Tempolimit
– das Bewusstsein dafür ist gewach-
sen, dass ein Tempolimit auf den Auto-
bahnen neben deutlich weniger Emis-
sionen auch mehr Sicherheit mit sich
bringt. Das war eines der Ziele, für das
sich Winfried Hermann seit zehn Jah-
ren imLand verkämpft hat. „Politik be-
ginnt im Kopf. Menschen können um-
denken, ihr Verhalten ändern. Ich will
gerne meinen Beitrag in der Geschich-
te sehen, dass die Menschen in Baden-
Württemberg während meiner Amts-
zeit in derMobilität umgedacht haben“,
hatte Hermann 2011 gesagt. Erste An-
zeichen dafür sind zumindest da. Und
Hermanns Amtszeit könnte ja auch
noch indieVerlängerung gehen. Bei der
Landtagswahl 2021 tritt der 68-Jährige
noch einmal an.

Ist Winfried
Hermann
gescheitert?

BaWü-Check, Teil 2: Der grüne Verkehrsminister Winfried
Hermann kommt mit dem Mobilitätswandel nur langsam vo-
ran. Besonders für Ältere ist ein Verzicht aufs Auto undenkbar

Landesverkehrsminister Win-
fried Hermann steht bei einem
E-Lastenrad-Treffen im Ehren-
hof im Neuen Schloss. BILD: DPA
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BaWü-
Check

Frage: „Wie bewerten Sie die Verkehrspolitik
der grün-schwarzen Landesregierung?“

Unentschieden,
kein Urteil

Gar nicht gut

28

27

3

12

30

Sehr gut

Gut

Weniger gut

Angaben
in Prozent

Basis: Baden-Württemberg,
Bevölkerung ab 18 Jahre

Ambivalentes Urteil über die
Verkehrspolitik des Landes

QUELLE /GRAFIK: IFD ALLENSBACH, SK

Frage: „Haben Sie vom Verkehrsminister
Winfried Hermann alles in allem eine
gute Meinung, oder keine gute Meinung?“

26

26

12

36

Unentschieden Gute Meinung

Keine
gute
Meinung

Kenne Winfried Hermann nicht

Angaben
in Prozent

Basis: Baden-Württemberg,
Bevölkerung ab 18 Jahre

Kein eindeutiges Meinungsbild
über Verkehrsminister Hermann

QUELLE: ALLENSBACHER ARCHIV, IFD-UMFRAGE 6161/II
GRAFIK: IFD ALLENSBACH, SK

Das lesen Sie zusätzlich online

Wie gut funktioniert das Bil-
dungswesen im Land? Alle
Folgen des Bawü-Checks:
www.sk.de/check
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